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Shortbeat
Hardware-Kurztests

Behringer ECM8000
Für die Beurteilung von Aufnahmen oder eines Mix-
down sollten Regieräume optimale akustische Bedin-
gungen bieten. Dass in multifunktionalen Desktop-
studios, die nebenbei auch noch Wohn-, Arbeits- oder 
Schlafzimmer sein müssen, die Akustik alles andere als 
ideal ausfällt, liegt auf der Hand. Bisher waren jedoch 
verlässliche Akustikmessungen eher Profis vorbehalten.

Mit dem ECM8000 bietet Behringer nun auch dem 
ambitionierten Studiobetreiber die Möglichkeit, die 
Akustik seines Raumes zu beurteilen. Das Elektret-Kon-
densatormikrofon, das von außen mit 15 bis 48 Volt 
Phantomspeisung versorgt werden muss, besitzt eine 
ausgewogene, echte Kugelcharakteristik, wie sie für die 
Messung eines Reflektogramms unerlässlich ist.

Einsetzen lässt sich das ECM8000 in Verbindung mit 
Echtzeit-Analyzern oder mit dem kostenlosen Messpro-
gramm Carma 2.2 von Audionet [1], das unter Windows 
und OS X läuft, und mit dem man auch im Heimstudio 
gute Ergebnisse erzielt.

Fazit
Im Vergleich zu absoluten Profimikrofonen, die aber das 
Zehnfache und mehr kosten, besitzt das ECM8000 einen 
eher unruhigen Frequenzgang mit einer leichten Über-
höhung ab 2 kHz. Aufgrund seines günstigen Preises 
zählt es jedoch im HiFi- und semiprofessionellen Stu-
diobereich zu den beliebtesten Messmikrofonen – und 
das wohl auch deshalb, weil zu vielen Messprogrammen 
bereits Korrekturkurven existiert. Wer also einmal selbst 

den Akustikpro-
blemen in sei-
nem Studio nach-
gehen möchte, 
kann auch 
vom ECM8000 
brauchbare 
Ergebnisse 
erwarten.

www.behringer.de • Vertrieb: Fachhandel • Preis: 68 Euro 
Bewertung	       
[1] www.audionet.de

Hardware Kurztests

sE electronics 4400a
Das sE 4400a ist das neueste Modell der auf 17 Mikro-
fone angewachsenen Palette des chinesischen Herstel-
lers sE electronics, das exklusiv von der Musikmesse den 
Weg in unser Testlabor fand. Rein äußerlich erinnert das 
Kondensatormikrofon mit seinen beiden 1-Zoll-Kapseln, 
die ursprünglich dem sE 2200a entstammen, stark an die 
C414-Serie von AKG. Und auch seine inneren Werte sind 
recht ähnlich: So verfügt das 4400a über vier Richtcha-
rakteristiken, die man durch zwei Schalter an der Frontsei-
te zwischen Niere, Superniere, Kugel und Acht wechseln 
kann. Durch diese Flexibilität lassen sich alle derzeit gän-
gigen Mikrofontechniken wie die AB- (zweimal Kugel), XY- 
(zweimal Niere) oder MS-Mikrofonie (Niere plus Acht oder 
Kugel) mit einem Stereo-Set durch zwei Mikrofone des 
gleichen Typs verwirklichen.
Um auch extrem hohe Schallpegel verarbeiten zu können, 
ist eine Pad-Funktion integriert, die das Signal vor der Ein-
gangsstufe wahlweise um -10 oder -20 dB dämpfen kann. 
Gegen Trittschall und andere dumpfe Geräusche bietet das 
4400a einen schaltbaren Hochpass bei 60 oder 120 Hz an.
Das sE 4400a steckt in einem robusten, handlichen Stahl-
gehäuse mit Softtouch-Oberfläche, das sich dank seiner 
geringen Maße auch sehr nahe an Instrumenten, Schlag-
fell oder Amp-Lautsprechern platzieren lässt. Zum Lieferum-
fang gehören eine stabile Metallspinne und ein Flightcase.

Fazit
Anders als AKG mit seiner C414-Serie, bietet sE electronics 
mit dem 4400a keinen nur auf Stimmen oder Soloinstru-
mente hin optimierten Spezialisten. Ziel der über zweijähri-
gen Entwicklung dieses Mikrofons war vielmehr, einen fle-
xibel einsetzbaren Allrounder zu schaffen, der sowohl bei 
Gesangs-Parts, als auch bei Instrumentalaufnahmen oder 
Stereomitschnitten präzise, aber dennoch „musikalisch“ 
klingt. Das Ergebnis kann auf der ganzen Linie überzeugen. 
Das sE 4400a liefert einen klaren, ausbalancierten Klang 
mit angenehm betonten Höhen, die den Aufnahmen eine 
gewisse Offenheit und Leichtigkeit verleihen, sodass sogar 
der Autor selbst – seit vielen Jahren überzeugter Røde-Fan – 
die Anschaffung eines 4400a in Betracht zieht.

www.seelectronics.com • Vertieb: www.hlaudio.de • Preis: 
617 Euro; Stereo-Set 1308 Euro
Bewertung	      

CEntrance MicPort Pro
Wer auch unterwegs Audiosignale in hoher Qualität 
aufnehmen möchte, sich bis jetzt aber noch nicht 
zum Kauf eines mobilen Interfaces entschließen konn-
te, sollte sich den „MicPort Pro“ von CEntrance einmal 
näher anschauen. Der Winzling stellt einen mobilen 
Audio-USB-Adapter dar, der auf jedes dynamische oder 
Kondensatormikrofon mit XLR-Anschluss aufgesteckt 
werden kann. In seinem Inneren werkelt ein hochwer-
tiger A-D-Wandler, der Samplingraten bis 96 kHz bei 
24 Bit Wortbreite unterstützt. Angeschlossen wird das 
Gerät über eine herkömmliche USB-Verbindung, aus 
der der MicPort auch die zum Einsatz von Studiomikro-
fonen nötige 48-Volt-Phantomspeisung erzeugt. Eine 
separate Treiberinstallation ist nicht erforderlich. Auf 
unserem Win-XP-Testsystem wurde der MicPort Pro 
problemlos erkannt und war sofort betriebsbereit. An 
seiner Oberseite befinden sich zwei Potis, mit denen 
man den Aufnahme- und Abhörpegel großzügig ein-
stellen kann, denn der Recording-Knirps besitzt auch 
einen Kopfhöreranschluss zum latenzfreien Abhören 
der Aufnahme.

Fazit
Wahrscheinlich ist der MicPort Pro das derzeit kleinste 
24-/96-Recordinginterface am Markt. Im Testlabor 
überzeugte der Kleine durch einen nahezu linearen Fre-
quenzgang, dessen deutliche Basssenke musikalisch 
nicht ins Gewicht fällt. Eine Abweichung von -0,1 dB bei 
80 Hz und  -0,3 dB bei 50 Hz ist im Zusammenhang mit 
der Aufzeichnung von Gesangsstimmen und den meis-
ten Instrumenten irrelevant. Primär für die Aufzeich-
nung von Podcasts, Interviews oder für Broadcast-Appli-
kationen entwickelt, macht der MicPort Pro auch im 

Heimstudio eine 
gute Figur und lie-
fert eine profes-
sionelle Audio-
auflösung ohne 
großen Installa
tionsaufwand.

www.centrance.com • Vertrieb: www.mega-audio.de • 
Preis: 165 Euro
Bewertung	        
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1 Aux-Weg
Der Rox.6 USB bringt zum Einschleifen exter-
ner Send-Effekte (beispielsweise also Hall, 

Delay, Chorus, Flanger oder Phaser) einen monopho-
nen Aux-Weg mit. Für den Rückweg lässt sich der 
separat regelbare Aux-Return nutzen, sodass alle 
sechs Mixerkanäle für Studiosignale frei bleiben.

2 2-Track-In/Out
Auch externe Zuspieler wie CD- oder MP3-
Player finden über den 2-Track-Eingang 

Anschluss an den Rox.6. Der Pegel dieses Eingangs 
kann leider nicht geregelt, jedoch flexibel auf den 
Control-Room- oder Main-Ausgang geleitet werden. 
Über den Tape-Rec-Ausgang lässt sich alternativ ein 
zweiter Rekorder ansprechen.

3 Frequenzgang
Mit maximalen Abweichungen zwischen +0,1 
und -0,7 dB bewegt sich der Frequenzgang 

des Rox.6 auf Homerecording-Niveau. Oberhalb von 
10 kHz wird der Verlauf zwar etwas unruhig, sinkt 
aber nur um -0,3 dB ab. Überrascht haben hingegen 
das geringe Eigenrauschen der Kanäle sowie die dar-
aus resultierende gute Dynamik von 91 dB.

Hands On:
Sinn 7 Rox.6 USB

Sinn 7 Rox.6 USB 
Auch im virtuellen Studio, in dem üblicherweise Synthe-
sizer- und Effekt-Plug-ins den Ton angeben, kommt man 
nur selten gänzlich ohne externe Hardware aus. Denn 
spätestens bei der Aufnahme von Gesang geht nichts 
mehr ohne einen brauchbaren Mikrofonvorverstärker – 
ein Audiointerface muss also her; und dann am besten 
eines, das gleich noch einen Mixer mitbringt.

Der „Rox.6 USB“ aus dem Hause Sinn 7 ist ein robus-
ter, sechskanaliger Analogmixer mit eingebautem 
Audiointerface, das über eine USB-Schnittstelle direkt 
mit einem PC oder Mac verbunden werden kann. Der 
Mixer selbst besitzt zwei Monokanalzüge mit je einem 
rauscharmen Mikrofonvorverstärker sowie zwei Stereo
kanäle, die mit Line-Signalen gespeist werden können. 
Zum Betrieb von Studiomikrofonen ist eine 48-Volt-
Phantomspeisung zuschaltbar. Jeder Kanalzug verfügt 
über einen analogen Dreiband-Equalizer, dessen Mit-
tenfrequenzen fest bei 80 Hz, 2,5 und 12 kHz liegen. Im 
Anschluss daran folgt ein Aux-Weg, über den sich wei-
tere externe Effekte ansprechen lassen. Praktischer-
weise hat Sinn 7 für den Effekt-Rückweg einen zusätz-
lichen Anschluss vorgesehen, sodass man keinen der 
kostbaren Mixerkanäle opfern muss. Weitere Zuspie-
ler werden über einen 2-Track-Eingang eingebunden. 
Den Abschluss vor dem Main- und Kontrollraumaus-
gang bilden Panorama- und Balance-Regler sowie ein 
Gain-Poti.

Eine Besonderheit des Rox.6 ist sein integriertes 
USB-Interface, das die Stereosumme mit 48 kHz und 
16 Bit direkt an den Rechner übertragen kann. Ebenso 
können Audiosignale aus dem Rechner zurück in den 
Mixer gespielt und über den Stereokanal 5/6 zuge-
mischt werden.

Fazit
Für einen Mixer in der Preisklasse um einhundert Euro ist 
der Rox.6 erstaunlich gut ausgestattet. Im Test konnte er 
durch eine überdurchschnittliche Dynamik von 91 dB und 
einen soliden Frequenzgang auf Homerecording-Niveau 
überzeugen. Das USB-2.0-Interface wurde ohne weitere 
Treiberinstallation erkannt und war unter den wichtigsten 
Sequenzern sofort einsatzbereit. Für das budgetorientierte 
Heimstudio ist der Mixer uneingeschränkt zu empfehlen.

www.sinn7.com • Vertieb: www.elevator.de • Preis: 99 Euro 
Bewertung	       
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